
A ls Antiseptika werden Desin-
fektionsmittel bezeichnet, die
in der Medizin eine Wundin-

fektion und damit eine weitere Sepsis
verhindern sollen. Damit erklärt sich
auch das Indikationsgebiet der lokalen
bzw. äußerlichen Anwendung. Desin-
fektionsmittel sollen bakterizid oder
bakteriostatisch sowie fungizid be-
ziehungsweise fungistatisch sein. Sie
wirken durch Proteinfällung, eine 
Herabsetzung von Oberflächenspan-
nungen sowie durch Wechselwirkung
mit dem Erregerstoffwechsel. Typische
Beispiele sind Alkohole, Cetylpyridini-
umchlorid (CPC), Povidon-Iod, Chlor-
hexidin, Triclosan sowie verschiedene
quecksilberhaltige Verbindungen, die
allerdings heutzutage obsolet sind.
Antibiotika sind definiert als natürlich
gebildete Stoffwechselprodukte von
Pilzen oder Bakterien, die schon in ge-
ringer Menge das Wachstum anderer
Mikroorganismen hemmen oder diese
abtöten. An Antibiotika werden prinzi-
piell zwar die gleichen Anforderungen
wie an Antiseptika gestellt, nämlich
Bakteriostase, Bakterizidie oder Bak-
teriolyse, sie sind aber Anfang 1910
entwickelt worden, um bakterielle Er-
krankungen (meist ausgelöst durch ei-
nen spezifischen Erreger) systemisch
zu therapieren. Auch wenn der Begriff
„Antibiotika“ auf (von Pilzen oder Bak-
terien) natürlich gebildete Substanzen
hinweist und sich die meisten von Na-
turstoffen ableiten, so wurden sie auch

bereits zu Beginn ihrer Entdeckung
teilweise synthetisch hergestellt. Heute
werden Antibiotika vollsynthetisch her-
gestellt. 
Antiseptika und Antibiotika werden
häufig auch als „Chemotherapeutika
mit antimikrobieller Wirkung“ be-
zeichnet, dieser Begriff sollte aller-
dings heutzutage den Zytostatika im
Rahmen einer Chemotherapie vorbe-
halten sein.
Eine noch nicht allzu lange entdeckte
Gruppe von hochaktiven antimikro-
biellen Peptiden wird auch als körper-
eigene Antibiotika oder Defensine be-
zeichnet. Man findet diese antimi-
krobiellen Peptide zum Beispiel in den
neutrophilen Granulozyten und in 
den Darmschleimhautzellen, sie haben
aber mit den herkömmlichen Antibio-
tika nur deren Definition gemeinsam.

Wirkweise 
Antiseptika haben einen Wirkmecha-
nismus, der prinzipiell auch auf hu-
mane Zellen wirkt (pantoxisch bzw. 
zytotoxisch). Sie können – aufgrund
oberflächenaktiver Eigenschaften –
bereits dem mikrobiellen Attachment
entgegenwirken. Ihre antibakterielle
Wirkung liegt in der Haftung an Zell-
wand oder Zellmembran, wo sie Stoff-
wechselvorgänge (meist Glykolyse)
oder auch Toxine und Enzyme hemmen
und somit zu einer „Protein(aus)fäl-
lung“ in der Zielzelle bzw. zu deren 
Zelltod führen. Dieser Mechanismus ist

relativ unspezifisch, sodass gezielte
Gegenreaktionen der Zelle – also die
Ausbildung von Resistenzen – fast aus-
geschlossen sind. Allerdings besteht
durch die generelle Zelltoxizität bzw.
einer Hemmung der Granulationsbil-
dung durch Antiseptika eine Gefahr für
Wunden bzw. die Wundheilung, sodass
in der Humanmedizin zwischen einer
gewünschten Wundantisepsis und ei-
ner möglichen Hemmung der Wund-
heilung abgewägt werden muss. In 
der Mundhöhle konnte nach Anwen-
dung des Goldstandard-Antiseptikums
Chlorhexidin keine Hemmung der
Wundheilung beobachtet werden.
Ganz im Gegenteil konnte der An-
wendung von Chlorhexidin eine ver-
besserte gingivale Heilung, weniger
Zeichen von Entzündung sowie eine 
Reduktion der mikrobiellen Kontami-
nation der Wunde bescheinigt werden
(Sanchez 1988, Saatman 1986, Ba-
kaeen und Strahan 1980, Hirst 1973,
Langebaek und Bay 1976).
Antibiotika nutzen Strukturen bzw.
Mechanismen bakterieller Zellen, die 
in menschlichen Zellen so nicht vor-
kommen, so zum Beispiel die Zellwand
aus Murein (z.B. Penicilline), die eigene
Folsäuresynthese (z.B. Sulfonamide)
oder Ribosomen (z.B. Rifampicin) bzw.
Enzyme (z.B. Aminoglykoside), die nur
in Bakterien zu finden sind. Dadurch ist
im Allgemeinen eine gute Verträglich-
keit gewährleistet und keine Schädi-
gung humaner Zellen bzw. Schädigung
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Antiseptika sind Desinfektionsmittel, die eine Wundinfektion und damit eine weitere Sepsis ver-
hindern sollen. Hingegen sind Antibiotika definiert als natürlich gebildete Stoffwechselprodukte
von Pilzen oder Bakterien, die schon in geringer Menge das Wachstum anderer Mikroorganis-
men hemmen oder diese abtöten. Worin der Unterschied des Einsatzes von Antibiotika und Anti-
septika in der Allgemein- und Zahnmedizin besteht, wird im folgenden Artikel erklärt.


